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Vorwort


Seit 2004 bin ich als Pilgerin auf den Wegen des hl. Jakobus unterwegs. Ich bin von zu Hause losgelaufen und habe 2011 zum 1. Mal Santiago de Compostela erreicht. Es blieb nicht das einzige Mal. Sehr viele Kilometer bin ich seitdem gepilgert und immer allein mit mir. Doch dabei habe ich mich niemals einsam gefühlt, ganz im Gegenteil. Das Alleinsein ermöglicht mir eine große Nähe zu mir selbst, zur Natur und zu den Menschen, die mir begegnen. In Spanien sind natürlich besonders viele Pilger auf dem Jakobusweg, je näher man dem Ziel kommt, umso mehr. Aber auch in Frankreich, in der Schweiz und in Deutschland gab es unzählige, unvergessliche und berührende Begegnungen. Manche waren nur kurz, andere waren eine Begleitung über eine längere Strecke, für ein Stück gemeinsamen Weges oder auch ein immer neues Sich-Wieder-Sehen.


Alle Begegnungen haben Spuren in mir hinterlassen, manche ganz besonders tiefe. Die wichtigste Begegnung war aber wohl die mit mir selbst, mit meinen Gedanken, Gefühlen, meinen inneren Erlebnissen, Veränderungen und Befreiungen. Der Weg hat mich reich beschenkt und immer wieder von neuem überrascht.


Mit diesem Buch möchte ich etwas davon weitergeben. Seine Geschichten sind nur eine kleine Auswahl meiner vielen Begegnungen, meistens einfach und unspektakulär – Geschichten, die auch mein Alltag mit sich bringen kann, wenn ich mir die Zeit und die Achtsamkeit, die ich unterwegs habe, im alltäglichen Leben bewahre. Der Weg ist überall.


Petra Chelmieniecki




Zum 1. Mal auf dem Jakobusweg


2004


von Würzburg
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nach Ulm
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1.Tag


Zum ersten Mal auf dem Pilgerweg mit dem Fernziel Santiago de Compostela! Ich habe einen guten Start gehabt. Das Wetter war den ganzen Tag schön. Die bedrohlich dunklen Wolken, die hin und wieder aufkamen, haben einen großen Bogen um mich gemacht und um 17 Uhr, nach ca. 20 km Wegstrecke, habe ich nun auch ein schönes Hotelzimmer in Kleinochsenfurt im „Weißen Lamm“ gefunden.


Bis heute Mittag bin ich richtig gut voran gekommen. Aber am Nachmittag wurden die 9 kg meines Rucksacks immer schwerer, und auf den letzten Kilometern habe ich mir doch tatsächlich die ersten Blasen gelaufen. Trotzdem bin ich sehr zufrieden. Es ist der 1. Tag und dafür ging es besser, als ich dachte. Ich hatte mir vorgenommen, es langsam anzugehen, aber da war ein starker Impuls in mir, der vorwärts drängte und Abstand von Zuhause gewinnen wollte. In Würzburg lief es gleich nicht ganz nach Plan. Mein Startpunkt, die Schottenkirche, war leider geschlossen – also gab es keinen Pilgerstempel zu Beginn. Immerhin habe ich ein Pilgermotto, das ich einige Tage vor dem Start zusammen mit dem Pilgersegen bekommen habe. „Befreiung vom Ich“ – steht auf dem Kärtchen. Dieses Thema wird mich also in diesem Jahr auf dem Weg begleiten.


Die Strecke am Mainkai entlang nach Heidingsfeld und weiter nach Randersacker war sehr schön. Manche Leute grüßten mich freundlich oder winkten mir zu. Anderen war ich wohl eher etwas fremd. Ich war mir selbst noch ein wenig fremd in meiner Pilgerrolle und zurückhaltend mit Kontakten. Erst hier in Kleinochsenfurt habe ich einer alten Frau von meinem Weg erzählt und sie hat mir eine gute Reise gewünscht. Ein wenig fühle ich mich wie in Meditation. Das liegt sicher am Schweigen und dem Alleinsein mit mir.


Ich habe viel gesehen heute unterwegs, viele Kleinigkeiten, viele Einzelheiten wahrgenommen, die beim langsamen, schweigenden Gehen eben auffallen. Es war ein guter Tag und ich bin schon gespannt auf morgen.


2.Tag


Die heutige Etappe von ca. 22 km hat mich bis nach Aub und zum Gasthof „Weißes Ross“ geführt. Der Tag war noch weitaus erlebnisreicher, abwechslungsreicher und auch abenteuerlicher als der gestrige. Meine netten Wirtsleute beim Frühstück heute Morgen hatten Recht: Ich solle ordentlich essen, haben sie gesagt, denn unterwegs gibt`s nichts mehr. Und ich solle den Weg über Ochsenfurt nehmen, damit ich heute noch unter Leute komme.


Nun – ich habe einige nette Leute unterwegs getroffen, die mir zugewinkt oder ein paar Worte mit mir gesprochen haben. Aber alles in allem war die Strecke doch weitaus einsamer als gestern. Von Ochsenfurt ging es aus dem Maintal auf die Höhe hinauf nach Tückelhausen und Gaukönigshofen – ein sehr schöner Weg auf der alten Gaubahntrasse, dann durch viele kleine Dörfer in ca. 2,5 km Abstand mit schönen Kirchen. Das war mein Glück, denn so konnte ich mich immer vor den Gewittern retten. In Rittershausen war die Kirche ein richtiger Zufluchtsort für Pilger wie mich: die wunden Füße frisch versorgen, den schmerzenden Nacken mit Sportgel einreiben und das heftige Gewitter abwarten – Gott ist mit mir!


Mein Tagesziel Aub habe ich – verfolgt von Donnergrollen, drohenden Wolken und einzelnen Tropfen – im Sturmschritt erreicht. Ein netter Autofahrer wollte mich zwar mitnehmen, aber ich habe mich nicht beirren lassen, und das Gewitter hat mich nicht eingeholt.
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auf der alten Gaubahntrasse





Vor der Tür vom „Weißen Ross“ schien mich geradezu ein anderer Gast zu erwarten: Wolfgang aus Erlangen, der hier seinen Freund mit einem Besuch überraschen will und sich mit einem Viertele nach dem anderen Mut antrinkt. Ich habe mich ein wenig zu ihm gesetzt und mir seine Geschichte angehört. Später beim Abendessen erzählte er mir traurig, dass er morgen 50 Jahre alt wird und dass sein Freund nun gar nicht da ist. Er trank mehr und mehr und doch blieb er nett und sein liebes Wesen schien immer wieder durch. Ich bin voller Mitgefühl mit diesem einsamen Menschen.


Nun ja – heute habe ich schon mehr geredet als gestern, fühle mich schon authentischer als Pilgerin, habe schon den 1. Stempel im Pilgerpass und etliche Blasen und Druckstellen. Mal sehen, wie es morgen weitergeht. Ich tendiere zu einer kürzeren Strecke.


3.Tag


Mittagsrast in Gollachsostheim – knapp die Hälfte des heutigen Weges liegt bereits hinter mir. Ab hier sind es nur noch 7,5 km bis Uffenheim Das Wetter ist sehr angenehm zum Laufen. Die Gewitterstimmung von gestern ist vorüber. Es ist immer noch warm, aber der Himmel ist bewölkt. Heute morgen beim Frühstück habe ich doch tatsächlich 2 andere Jakobuspilger getroffen, die schon seit 2 Tagen hinter mir laufen. Leider müssen sie abbrechen, da der Mann Probleme mit seinem Knie hat. Aber sie haben mir ihre Telefonnummer gegeben. Ich komme auf meinem Weg auch bei ihnen zuhause vorbei, in der Nähe von Böbingen. Das ist sehr nett. Wer weiß – vielleicht brauche ich sie ja. Überhaupt tun die vielen freundlichen Menschen unterwegs gut. Überall findet man Hilfsbereitschaft. Auch Wolfgang habe ich beim Frühstück wiedergesehen. Er war stiller heute morgen und ich auch. Ich habe ihm zum Geburtstag gratuliert und dann haben wir uns voneinander verabschiedet.


Seitdem ich wieder allein unterwegs bin, ist wieder eine große Ruhe in mir. Das Laufen ist wunderbar! Mit Blasen und Druckstellen zwar nicht das reinste Vergnügen, aber es tut trotzdem gut. Ich habe so viel Zeit und ich fühle mich so nah am wirklichen Leben! Es zählt nur das, was im Augenblick wichtig ist. Und es ist tatsächlich einfach der Augenblick, der wichtig ist. Wie schön, dass ich nun gerade hier in einem Garten bei lieben Menschen in der Hollywoodschaukel sitzen und rasten kann. Ich fühle mich so gut aufgehoben. „In Deo homo non solus“ (in Gott ist der Mensch nicht allein) habe ich gelesen. Und so ist es.


Angekommen in Uffenheim! Heute lasse ich es mir gutgehen, habe ein schönes Hotelzimmer im „Grünen Baum“ mit DU/WC und Fernsehen bekommen und sitze jetzt im Café bei Apfelstrudel und Milchkaffee. Diese Ruhepause tut mir sehr gut und dieser Hauch von Luxus. Ich bin ganz schön müde heute. Das Wetter, das eine Stimmung von schlafender Natur verbreitet, tut sein Übriges dazu. Die Strecke von Gollach-ostheim nach Uffenheim bin ich wie in Trance gelaufen, fast immer durch Wiesen und Felder. Ein einzelner Bauer, der mir begeistert von seinem Traktor aus erzählte, dass seine vom Frost geschädigten Kartoffeln nun doch kommen, hat mich ein wenig aufgemuntert.
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